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Mit der Kraft der zwei Herzen – so 
war bereits in MIBA 11/2018 die 

Vorbildgeschichte zur Schmalspurdiesel-
lok V 51 / V 52 übertitelt. Denn diese Lo-
komotivem hatten gleich zwei Motoren 
des Typs TRHS518A – ein von MaK spe-
ziell für Kleinbahnen entwickeltes Kon-
zept. Der Gedanke dabei war, dass klei-
nere Bahnunternehmen nicht beliebig 
viele Reserveloks vorhalten können. An-
dererseits muss man aber dennoch für 
den Fall einer Störung gewappnet sein. 
Ist also im Betrieb ein Motor defekt, so 
kommt man mit der verbliebenen Ma-
schine immer noch „nach Hause“. Emp-
fohlen war, einen dritten Motor in Reser-
ve zu halten, der mit wenig Aufwand ge-

gen den defekten Motor über Nacht 
getauscht werden konnte, sodass die Lo-
komotive am nächsten Tag wieder voll 
einsetzbar sein sollte. 

Der Motor war identisch mit den be-
währten Motoren der Kleinlok Köf III. Ein 
Achtzylinder-Reihenmotor, gefertigt von 
den Motorenwerken Mannheim (MWM). 
Die Konstruktion war recht einfach ge-
halten, sodass auch weniger erfahrene 
Schlosser den Motor warten und reparie-
ren konnten. Für die Bundesbahn hatte 
die Wahl dieses Aggregats zudem den 
Vorteil, dass solche Motoren ohnehin für 
die Köf III als Reserve vorgehalten wur-
den – was die Betriebskosten für die 
Schmalspurbahn ein wenige senkte. 

Zwei Motoren klingen doppelt

Leider war es bislang nicht möglich, die-
ses auffällige Klangbild von zwei Motoren 
auch in Sounddecodern wiederzufinden. 
Und das, obwohl es doch beim Vorbild 
etliche Maschinen gibt, die über mehr als 
einen Motor verfügen. Man denke nur 
mal an die populäre und allgegenwärtige 
V 200, die V 320 oder Triebwagen wie 
den VT 11.5. 

In all diesen Fällen werden die Moto-
ren separat gestartet. Beim VT 11.5 
konnte ich dies mal im Bw Hamm erle-
ben: Nur wenn man den hinteren Motor 
zuerst startet, war im vorderen Führer-
stand zusätzlich zu den Leuchtmeldern 
auch ein akustisches Feedback zu hören. 
Denn lief erstmal der vordere Motor, 
konnte der Lokführer gar nichts anderes 
mehr hören. Doch das nur nebenbei …

Auch bei der V 51 / V 52 werden die 
Motoren nacheinander gestartet. Und 
zwar mit gewissem Abstand, denn die 
Prozedur für das Inbetriebsetzen einer 
solchen Lok ist doch recht umfangreich. 
Die Original-Betriebsanleitung aus dem 
Archiv des Öchsle e.V. zeigt dies: Nach 
etlichen Prüfungen wie Ölstandmessen 
etc. wird unter Punkt 13 Motor I gestartet 
und erst nach weiteren Schritten wird 
Motor II gestartet. 

Diesen zeitlichen Abstand wollte ich 
unbedingt auch bei der V 51 in 0e von 
Zeunert hören. Interessant ist so ein 

Für die V 51: Zimo-Decoder MS450 voll ausgereizt

Mit der Kraft  
der zwei Herzen
Auch wenn die V 51 als Schmalspurlok nur eine kleine Maschine ist, 
so hat sie doch eine zweifache Motoranlage. Das sollte sich auch auf 
den Sound auswirken. Und wenn wir schon einen Zimo-Decoder der 
neuesten Generation einsetzen, dann müsste doch auch das Licht noch 
etwas authentischer werden können, dachte sich Martin Knaden. 

Eine kleine Schmalspurlok. Auf den ersten Blick 
unscheinbar, doch was in ihr steckt,
offenbart sich im Betrieb.
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Sound aber auch für Besitzer der Bemo-
Maschinen. Und wer im Garten eine der 
von LGB massenhaft produzierten V 52 
einsetzt, würde sich sicherlich auch über 
einen authentischen Klang freuen. Ich 
bin also vermutlich nicht der einzige 
Freak, der Bedarf an einem Motorsound 
mit doppeltem Startgeräusch hat. 

Auf der Spielwarenmesse 2020 stieß 
ich bei Zimo-Entwickler Alexander Mayer 
mit meiner Idee auf offene Ohren. Er hat-
te bereits den Sound der Köf III im Ange-
bot, sodass auf dieser Basis ein doppeltes 
Motostarten mit relativ wenig Aufwand 
zu realisieren sei. Grundsätzlich war das 
sicher richtig, wären da nicht meine spe-
ziellen Wünsche für das Licht gewesen.

Bei den Öchsle-Unterlagen gibt es näm-
lich auch Fotos aus dem Inneren der da-
mals nagelneuen Lok. Und das Bild des 
Führerpultes zeigt eindeutig: Jede Lampe 
hat ihren eigenen Schalter. Die robusten 
Schalter liegen zudem ein paar Zentime-
ter auseinander, sodass vermutlich die 
Lampen mit zeitlichem Versatz einge-
schaltet wurden. (Genau so hatte ich es 
auch mal in einem Videofilm über die 
E 44 gesehen – der beschriebene Effekt 
ist also offenbar gar nicht so selten.)

Aus der Beschriftung am Schaltpult 
geht eindeutig hervor, welcher Schalter 
zu welcher Lampe gehört: 

<–       Signalleucht.  vorn       –>
oben

<–      Signalleucht. hinten      –>
oben

Dieses zeitversetzte Einschalten müss-
te doch an der Lok gut aussehen, war 
meine Überlegung, denn es macht das 
Modell noch ein Stückchen authentischer. 
Und wenn wir schon die weißen Lampen 
einzeln schalten können, sollte natürlich 
auch das rechte, rote Rücklicht als Zg5 
einzeln leuchten können. Kurz und gut, 
sämtliche LEDs des Modells mussten ein-
zeln ansteuerbar sein – einschließlich der 
Führerstands- und Instrumentenbe-
leuchtung. 

Dafür hat der aktuelle Zimo-Decoder 
MS450, den wir in MIBA 12/2020 als 
Neuheit vorstellen konnten, exakt genug 
Funktionsausgänge. OK, für die Innenbe-
leuchtung der Vorbauten reichte es nicht 
mehr, aber dieser Kompromiss ist beim 
Modell durchaus zu verschmerzen …

Ein weiterer Vorteil des MS450 ist der 
mit 16 bit codierte Sound. Hatte man bei 
manch älterem Decoder bisher den Ein-
druck, die Geräusche durch eine Telefon-
leitung zu hören, so brilliert der MS450 
nun durch eine kristallklare Soundwieder
gabe – einen guten Lautsprecher freilich 
vorausgesetzt. 

DIGITAL-PRAXIS

Die Belegung des MS450 auf der Oberseite (oben) und auf der Unterseite (unten). Die Funktionsaus-
gange (FA) sind durchnummeriert von FA1 bis FA10. Zum Glück zählen die Ausgänge für Front- und 
Rücklichter (weißes und gelbes Kabel) separat, sodass man auf der Platine insgesamt 12 Funktions-
ausgänge vorfindet. Alle Ausgänge mit Ausnahme von FA9 und FA10 sind verstärkt und verfügen 
über eine Dimmfunktion. Außerdem lässt sich noch ein Stützkondensator anschließen. Abb.: Zimo

Der technische Vorbereitungsdienst für 
die Diesellok V 51. Die umfangreiche 
Liste umfasst insbesondere die Über-
prüfung von Schmierstoffen und Kühl-
wasser, aber auch der Zustand mecha-
nischer Komponenten soll gecheckt 
werden. Ob der Lokführer in Ochsen-
hausen wirklich morgens alle Punkte 
gewissenhaft abgearbeitet hat, las-
sen wir mal offen. Würde man aber 
sämtliche Arbeitsschritte im Sound 
der Modelllok abbilden, müsste man 
den Sound eine Stunde vor der ers-
ten Fahrt des Tages aktivieren. Der 
Modellsound zeigt aber das Wich-
tigste: den zeitversetzten Start der 
beiden Motoren. 
Abb.: Archiv Öchsle e.V.

Links: 
Dieses Foto vom Schaltpult 
der V 51 war ausschlaggebend 
für den Wunsch nach versetzt 
einschaltbaren Leuchten. Ver-
mutlich hat der Lokführer die 
robusten Kippschalter nach
einander bedient, was außen 
an der Lokomotive entspre-
chend erkennbar war.
Foto: Archiv Öchsle e.V.
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Sound laden

Vor dem Einbau des Decoders sollte der 
Sound geladen und mithilfe des Zimo-
Gerätes MXULFA in den Decoder transfe-
riert werden. Den Sound findet man auf 
der Webseite http://www.zimo.at/
web2010/sound/tableindex.htm. Dort 
scrollt man herunter bis Deutschland / 
Standard Spurweite / Diesel / DB BR 251. 
Der Entwickler berechnet für seine Pro-
jekte eine kleine Gebühr. Das Procedere 
wird unter dem Link „coded“ erläutert. 
Wenn die Datei verfügbar ist, wird sie auf 
einen USB-Stick gespeichert, der im For-
mat FAT32 formatiert ist und möglichst 
keine anderen Dateien enthalten sollte.

Damit das Überspielen der Datei nicht 
zur Geduldsprobe wird, sollte man den 
Sound über die Susi-Schnittstelle laden; 
dann ist das in Minutenschnelle erledigt. 
Dazu habe ich mir im Internet vierpolige 
Kabel mit Mini Micro-Stecker vom Typ Sh 
1,0 bestellt. Diese Kabel wurden an die 
Susi-Schnittstelle auf der Unterseite des 
Decoders gelötet. Die Belegung der An-
schlüsse ist einerseits am MXULFA ein-
graviert und andererseits der Decoder-
Grafik zu entnehmen: GND (Ground) an 
Masse, Data an Data, Clock an Clock und 
die Spannung Vdd an +24V. 

Dann kann das Übertragen losgehen: 
Decoder am Susi-Stecker des MXULFA 
anschließen, Strom anschließen und 
dann den Stick anstecken. Das MXULFA 
zeigt kurz seine Firmware-Version (diese 
sollte 0.83.10 oder höher sein) und wech-
selt dann auf die Anzeige der Sounddatei. 
Nun muss man die „R“-Taste ca. 3 Sekun-
den lang drücken, sodass das Menü an-
gezeigt wird. Dann scrollt man bis „SUSI 
Sound Load“, drückt nochmal kurz „R“ 
– und schon geht’s los. (Mac-User müssen 
noch einen kleinen Trick beachten – s. 
Bildunterschrift links.)

Kabelfarben mit System

Als nächstes folgt die Verkabelung. Hier 
kommt die bedrahtete Version als 
MS450R zur Anwendung, deren Lötpads 
man nach eigenem Ermessen mit Kabeln 
ergänzen kann. Dabei sollte man aber 
nicht den ganzen Regenbogen wild 
durcheinander verwenden, sondern eine 
gewisse Systematik an den Tag legen. 

Schienen- und Motoranschlüsse blei-
ben ebenso unverändert wie Spannung+. 
Die anderen Anschlüsse gliedern sich in 
die Gruppen für weiße und rote LEDs. 
Zunächst die sechs weißen, die am lan-
gen Vorbau weiße Kabel haben und am 
kurzen gelbe – also die ganz klassische 

Funktionen, Kabelfarben und Funktionsausgänge:
– Schienenanschluss:	 rot / schwarz
– Motoranschluss:	 rosa / grau
– Spannung +:	 blau
– langer Vorbau, linke weiße Lampe:	 weiß
– langer Vorbau, mittlere weiße Lampe:	 weiß mit einer Markierung, 200 mS Verz.	 FA3
– langer Vorbau, rechte weiße Lampe: 	 weiß mit zwei Markierungen, 400 mS Verz.	 FA4
– kurzer Vorbau, linke weiße Lampe: 	 gelb	
– kurzer Vorbau, mittlere weiße Lampe:	 gelb mit einer Markierung, 200 mS Verz.	 FA7
– kurzer Vorbau, rechte weiße Lampe:	 gelb mit zwei Markierungen, 400 mS Verz.	 FA8
– kurzer Vorbau, linke rote Lampe:	 rosa-grau	 FA5
– kurzer Vorbau, rechte rote Lampe:	 rosa-grün	 FA6
– langer Vorbau, linke rote Lampe: 	 rosa-schwarz	 FA1
– langer Vorbau, rechte rote Lampe: 	 rosa-blau	 FA2
– Führerstand:	 grün	 FA9
– Instrumente:	 braun	 FA10
– gemeinsame Masse für grün und braun: 	 grün-braun	 Masse

Zum Einspeichern komplexer Dateien in den 
Decoder sollte man die Susi-Schnittstelle ver-
wenden. Das geht – verglichen mit dem Über-
tragen per Schienenleitung – in einem Bruchteil 
der Zeit. Fertig konfektionierte Kabel mit Sh1-
Stecker erhält man im Internet. 

Links: Der Sh1-Stecker passt an die Susi-
Schnittstelle an Zimos Programmiergerät 
MXULFA. Die Anschlussbelegung kann man der 
Gravur der Plexiglasabdeckung entnehmen. 

Das Soundprojekt sollte mög-
lichst als einzige Datei auf den 
USB-Stick gespeichert werden. 
Der Stick muss dazu im Format 
FAT32 angelegt sein. Das führt 
bei Mac-Usern allerdings dazu, 
dass der Mac eine zusätzliche 
Datei – die Recource-Fork – 
speichert. Diese Datei erkennt 
man an ihrem Beginn mit „._“ 
– man muss also zum eigent
lichen Soundprojekt scrollen.

Werden sämtliche Ausgänge des Decoders be-
legt, kommt durchaus ein umfangreicher Kabel-
baum zustande. Damit man da nicht den Über-
blick verliert, sollte man sich ein System aus
denken, das Verwechselungen ausschließt und 
– besser noch – selbsterklärend ist. Die Tabelle 
unten erläutert die bei diesem Projekt verwen-
deten Kabelfarben. 
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Kodierung. Kabel mit einer Filzstiftmar-
kierung kennzeichnen Ausgänge mit 200 
Millisekunden Verzögerung, Kabel mit 
zwei Markierungen liegen an Ausgängen 
mit 400 mS Verzögerung. 

Bei den vier roten LEDs habe ich Adern 
aus einem alten 52-poligen Vielfachkabel 
verwendet. Alle Kabel sind im Grundton 
rosa mit einer Beifarbe, damit sie nicht 
mit dem rosa Motoranschluss verwech-
selt werden können: rosa-grau, rosa-
grün, rosa-schwarz und rosa-blau.

Bleiben nun noch die beiden Anschlüs-
se für die weiße Führerstands- und In
strumentenbeleuchtung mit den Kabeln 
grün und braun. Der gemeinsame Rück-
leiter ist „Masse“, nicht Spannung+ = 
blaues Kabel! Denn die LEDs wurden 
ohne Widerstand direkt an die unver-
stärkten Ausgänge FA9 und FA10 (3,3 
Volt, max. 5 Milliampere) gelötet. Damit 
funzeln die LEDs recht realistisch. Und 
dass FA9 und FA10 keine Dimmfunktion 
haben, stört im Führerstand nicht. Will 
man diese Ausgänge aber mit Verbrau-
chern, die mehr Strom ziehen, belasten 
(z.B. Rauchgenerator oder Kupplungs-
spulen), muss man zwingend die Verstär-
ker für Logikpegel-Ausgänge von Zimo 
verwenden: Art.-Nr. M4000Z!

Pfostenstecker

Ist der fliegende Probeaufbau gelungen 
(dabei bloß keine Kurzschlüsse verursa-
chen!), kann es an die endgültige Ver-
drahtung in der Lok gehen. Dabei hat es 
sich bewährt, wenn man die Zuleitungen 
auf separate Pfostenstecker legt, um die 
Einzelteile der Lok jederzeit zu War-
tungszwecken trennen zu können. Im 
Einzelnen kommen da zusammen:
•	 zwei rote und zwei schwarze Litzen für 

die beiden Schienenanschlüsse, also je 
Drehgestell ein separates Steckerpaar,

•	 je einmal Motoranschlüsse rosa/grau
•	dreipolig grün/braun/grün-braun für 

die LEDs im Führerhaus,
•	 sechspolig für drei weiße Litzen, zwei 

rosa Kabel und blau im langen Vorbau, 
•	 sechspolig für drei gelbe Kabel, zwei 

rosa Kabel und blau im kurzen Vorbau.
Eine Reihe Pfostenstecker liegt dabei di-
rekt am Decoder auf einem Messingwin-
kel, die beiden Gruppen für die LEDs in 
den Vorbauten konnten nur in herausge-
frästen Winkeln an den Messinggewich-
ten untergebracht werden. Wir sind zwar 
in der Baugröße 0, aber eng ist es in der 
Schmalspurlok dennoch. Wer eine LGB-
V 52 in 1:22,5 zu verkabeln hat, wird sol-
che Klimmzüge ob des riesigen Volumens 
nicht machen müssen. 

Obwohl bei sorgfälti-
ger Verkabelung ei-
gentlich nichts schief 
gehen kann, sollte 
man dennoch das 
korrekte Funktionie-
ren des Projekts zu-
nächst als „Trocken-
übung“ testen. Die 
verschiedenen blan-
ken Lötstellen sollten 
dabei tunlichst nicht 
mit anderen Stellen 
zusammenkommen. 
Die LED-Platinen der 
Zeunert-V 51 sind zur 
Vermeidung von Ver-
wechslungen mit V 
(langer Vorbau) und 
H (kurzer Vorbau) ge-
kennzeichnet. 

Die Funktionsausgänge FA9 und FA10 sind nicht verstärkt und leisten 
bei 3,3 Volt nur 5 Milliampere. Daran ist die Führerstandsbeleuch-
tung mit je einer LED direkt angeschlossen. Wer mehr Strom 
benötigt, muss die Zimo-Bausteine M4000Z verwenden. 

Um Platz für den Decoder und die Pfostenstecker zu schaffen, wurde das Messinggewicht im langen 
Vorbau ausgefräst: seitlich jeweils 3 mm und innen 15,5 mm. Das Gewicht im kurzen Vorbau hat nur 
eine seitliche Aussparung. Nach der Verkabelung (unten) ist das Gewicht mit Decoder, Pfosten
stecker, Lautsprecher samt Schallkapsel und Stützkondensator eine schöne, kompakte Einheit. 
Drehgestelle, Motor und Führerstand können mit separaten Steckern angeschlossen werden. 
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Jetzt fehlt nur noch die Verkabelung 
der Beleuchtungsplatinen. Hier müssen 
alle fünf LEDs ihren eigenen Anschluss 
erhalten. Im konkreten Beispiel der V 51 
von Zeunert Modellbau kommt uns die 
Konstruktion durchaus entgegen: Auf der 
Rückseite werden die verbindenden Lei-
tungen zwischen den drei weißen und 
zwischen den beiden roten ganz einfach 
aufgetrennt. An den vergoldeten Durch-
kontaktierungen von Vorderseite zur 
Rückseite können nun die Kabel angelö-
tet werden. 

Damit es in den Vorbauten nicht zu eng 
wird, wurden hier extra dünne Litzen 
verwendet. Die weißen und gelben Kabel 
werden mit Filzstift in bewährter Weise 
markiert. Statt rosa mit Beifarben konn-
ten allerdings nur Litzen in Orange ver-
wendet werden – die Verwechselungs
gefahr ist hier aber recht gering. 

Als Zugentlastung werden die Litzen 
von der LED-Seite durch 1-mm-Löcher 
auf die Rückseite geführt. Das sollte als 
Schutz der winzigen Lötstellen genügen. 

Die je Stirnseite sechs Adern werden 
auf Pfostenstecker mit gekürzten Stiften 
gelötet – das spart in der Höhe ein wenig 
Platz innerhalb der Vorbauten. Die Kabel-
länge sollte so bemessen werden, dass 
sich die Stecker bequem aufsetzen las-
sen, innerhalb der Vorbauten aber nicht 
zu viele Kabelschlaufen stören. 

Betrieb

Bevor das Lokgehäuse wieder aufgesetzt 
wird, sollte noch ein letzter Test aller Be-
leuchtungsfunktionen erfolgen. Nun kön-
nen die Schrauben gesetzt werden, wozu 
man an der Beispiellok am besten die 
Drehgestellblenden abklipst. 

Das Fahrwerk im zusammen
gebauten Zustand. Alle Kabel 
sind möglichst eng zu verle-
gen, denn die Lok hat sehr 
schmale Vorbauten. Auf der 
hinteren Seite der Decoderein-
heit liegt eine zweite Pfosten-
reihe; von dort aus führt ein 
Verlängerungskabel nach hin-
ten zum Gewicht im kurzen 
Vorbau. 
Links: Bei den LED-Platinen 
sind die verbindenden Leiter-
bahnen auf der Rückseite ent-
fernt. So können alle fünf LEDs 
separat angesteuert werden. 
Das sechste Kabel ist die ge-
meinsame Stromquelle (blau). 

Funktionstasten und Soundeffekte:

– F0:	 Stirnbeleuchtung, jeweils in Fahrtrich-
tung vorne weiß, hinten rot. Bei Fahrt-
richtungswechsel ertönt zudem das Um-
schaltgeräusch des Wendegetriebes.

– F1:	 Motor startet. An der Grafik oben er-
kennt man das doppelte Startgeräusch.

– F2:	 Horn lang
– F3:	 Führerstandsbeleuchtung ein/aus
– F4:	 Instrumentenbeleuchtung ein/aus
– F5:	 Vereinfachtes Zugschlusssignal Zg5:  

nur rechte, rote LED leuchtet.

– F6:	 Rangiergang. Zugleich beidseitig weißes 
Spitzenlicht mit drei Lampen

– F7:	 rote Rücklichter aus
– F8:	 Horn kurz
– F9:	 Glocke für Rangierfahrten
– F10:	Schaffnerpfiff
– F11:	Bremsluftzischen, Kupplungsklappern
– F12:	
– F13:	Hauptschalter ein
– F14:	Kompressor
– F15:	Sanden

Screenshot: Zimo
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Nun kann endlich der Fahrspaß begin-
nen. Durch Drücken von F1 starten die 
Motoren mit rund fünf Sekunden Ab-
stand. Das Geräusch geht anschließend 
in den Leerlauf über. Dann wird mit F0 
klassischerweise die Stirnbeleuchtung 
eingeschaltet. Entsprechend der Schal-
teranordnung geht das weiße Licht links 
unten sofort an, das Licht oben am Vor-
bau folgt 200 mS später und die Lampe 
rechts unten weitere 200 mS später. 

Die beiden roten Rücklichter leuchten 
zugleich auf. Verkehrt die Lok allein, ge-
nügt hier das vereinfachte Zugschluss
signal Zg5: Nur die rechte rote LED 
leuchtet, was mit F5 aktiviert wird. Nun 
wird zunächst kräftig rangiert, sodass 
der Lokführer auf beiden Seiten drei wei-
ße Spitzenlichter einschaltet. Im Modell 
wird dies mit F6 bewerkstelligt. 

Ist der Zug fertig zusammengestellt, 
sollte der erste Wagen nicht unnötig an-
gestrahlt werden. Also F6 wieder aus und 
stattdessen F7 an, womit alle roten LEDs 
dunkel geschaltet werden. 

Solange der Lokführer noch Vorberei-
tungsarbeiten im Führerstand trifft, ist 
hier über F3 die Innenbeleuchtung aktiv. 
Während der Fahrt ist die Deckenlampe 
aus und nur noch die Instrumentenbe-
leuchtung erkennbar: F4. 

Fazit

Es war nicht ganz einfach, die gewünsch-
ten Sound- und Lichteffekte zu realisieren. 
Aber ich finde, die Mühe hat sich gelohnt, 
und freue mich schon darauf, die Lok bei 
einer der kommenden Ausstellungen vor-
zuführen. Gedankt sei abschließend noch 
Alexander Mayer von Zimo für die maxi-
male Unterstützung.                              MK

Bezug des Soundprojekts:
Sie können dieses Sounddatei für den Zimo-Decoder MS450 auch für eigene Projekte laden. Ge-
hen Sie dazu auf die Seite http://www.zimo.at/web2010/sound/tableindex.htm, scrollen zu den 
deutschen Lokomotiven und innerhalb dieser Gruppe zu den Dieselloks.  
Das Projekt wird dort für € 15,– angeboten. 
Auf dem Youtube-Kanal von Zimo – https://www.youtube.com/user/zimowien – 
kann zudem der Film über die V 51 und ihre Features unter dem Titel  
v51_sound_und_licht.mp4 betrachtet werden. Sie können den Zimo-Youtube
kanal auch über den QR-Code erreichen. 

Mit der Serienbildfunktion des Smartphones wurden alle drei Phasen der Stirnbeleuchtungsaktivie-
rung erwischt: Die Lampe links unten geht sofort an, die beiden anderen folgen mit 200 bzw. 400 
Millisekunden Abstand – ein frappierender Effekt!

Fährt die Lok Lz, genügt das vereinfachte Zug-
schlusssignal Zg5: Nur die rechte Lampe leuch-
tet rot (was übrigens beim Vorbild über farbige 
Vorsteckscheiben realisiert wurde). Die Funk
tion wird über F5 aktiviert.

Unten: Im Führerstand sind sämtliche Bedien
elemente minutiös nachgebildet. Da lohnt sich 
eine Innenbeleuchtung. 

Unten rechts: Ist diese aus, erkennt man bei ge-
nauem Hinsehen auch die funzelige Instrumen-
tenbeleuchtung. Fotos: MK


